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Zer Kaiser ott dar deatsche Bald!
Juli. (W. T. B. Amtlich.)

An das deutsche Volk!
An das deutsche Volk!

fin Jahr ist verflossen, feitbem Ich das
tsche Volk zu den Waffen rufen mußte,
unerhörte blutige Zeit kam über Eir¬
und die Welt. Vor Gott und
Geschichte ist mein Gewi s-

rem:

nvjj»!

habe den Krieg nicht gewollt.
ach den Vorbereitungen eines ganzen
rzehnts glaubte der Verband der Mächte,
en Deutschland zu groß geworden war,
Augenblick gekommen, um das in ge-

ter Sache treu zu seinem ö st er -
chisch- ungarischen Bundes-

|no  jf en  stehende Reich zu demütigen
r in seinem übermächtigen Ringe zu
rücken.

qs;iL al

sticht Eroberungslust hat uns , wie ich
11131(TU 5n vor einem Jahr verkündete, in den
1 1 i| ieg getrieben. Als in den Angusttagen

e Waffenfähigen zu den Fahnen eilten
;sg Sun? ld die Truppen hinauszogen in den
qun nvjĵ ^ ungskampf , fühlte jeder Deutsche

dem Erdball , nach dem einmütigen
el des Reichstags , daß für die

e Güte der Nation,  ihr
ten und ihre Freiheit gefachten werde
wußte, was uns bevorstand , wenn es

mder Gewalt gelang , das Geschick
eres Volkes und Europas zu bestim-
n. Das haben die Drangsale Meiner
>en Provinz Ostpreußen gezeigt. Durch
s Bewußtsein des aufgedrungenen
mpfes ward das Wunder vollbracht:

Der politische Meinungsstreit verstummte,
alte Gegner fingen an, sich zu verstehen
und zu achten, der Geist treuer Gemein¬
schaft erfüllte alle Volksgenossen.

Voll Dank dürfen wir heute sagen: Gott
war mit uns ! Die feindlichen Heere, die
sich vermaßen, in wenigen Monaten in
Berlin einzuziehen, sind mit wuchtigen
Schlügen im Westen und im Osten weit
zurückgetrieben. Zahllose Schlachtfelder in
den verschiedensten Teilen Europas , See¬
gefechte an nahen und fernsten Gestaden
bezeugen, was deutscher Ingrimm in der
Notwehr und deutsche Kriegskunst ver¬
mögen. Keine Vergewaltigung völkerrecht¬
licher Satzungen durch unsere Feinde war
imstande, die wirtschaftlichen Grundlagen
unserer Kriegsführung zu erschüttern. Staat
und Gemeinden, Landwirtschaft, Gewerbe¬
fleiß und Handel, Wissenschaft und Tech¬
nik wetteiferten, die Kriegsnöte zu lindern,
verständnisvoll für notwendige Eingriffe
in den freien Warenverkehr. Ganz hin¬
gegeben der Sorge für die Brüder im
Felde, spannte die Bevölkerung daheim
alle ihre Kräfte an zur Abwehr der ge¬
meinsamen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt heute und
immerdar das Vaterland seiner Kämpfer,
derer, die todesmutig dem Feind die Stirne
bieten, derer, die wund oder krank zurück¬
kehrten, derer vor allen, die in fremder
Erde oder auf dem Grunde des Meeres
vom Kampfe ausruhen . Mit den Müttern
und Vätern, den Witwen und Waisen
empfinde Ich den Schmerz um die Lieben,
die für 's Vaterland starben.

Der innere starke und ein¬

heitlich nationale Wille,  im
Geiste der Schöpfer des Reiches, verbür¬
gen den Sieg.  Die Deiche, die sie
in der Voraussicht errichteten, daß wir
noch einmal zu verteidigen hätten, was
wir 1870 errangen, haben der

größten Sturmflut der Weltgeschichte
getrotzt. Nach den beispiellosen Beweisen
von persönlicher Tüchtigkeit und nationaler
Lebenskraft hege Ich die frohe Zuversicht,
daß das deutsche Volk, die im Kriege erleb¬
ten Läuterungen treu bewährend, auf den
erprobten alten und auf den vertrauens¬
voll betretenen neuen Bahnen, weiter in
der Bildung und Gesittung rüstig vor¬
wärtsschreiten wird.

Großes erleben macht ehrfürchtig und
im Herzen fest. In heroischen Taten und
Leiden harren wir ohne Wanken aus , bis
der Friede  k o nr m t, ein Friede, der
uns die notwendigen militärischen, politi¬
schen und wirtschaftlischen Sicherheiten für
die Zukunft bietet und die Bedingungen
erfüllt zur ungehemmten Entfaltung un¬
serer schaffenden Kräfte in der Heimat und
auf dem freien Meere.

So werden wir den Kampf für Deutsch¬
lands Recht und Freiheit, wie lange er
auch dauern mag, in Ehren bestehen
und vor Gott , der unsere Waffen weiter
segnen wolle, des Sieges würdig fein.

Großes Hauptquartier , den 31.Juli 1915.
Wilhelm I . R.

Ergebnis des erste»Kriegsjnhres: 1849000 G6fonQ6Il6, 7 bis8«80
Geschütze. 2 bis 3000  Maschinengewehre und eine sehr graste Menge anderer

Kriegsmaterial. Versenkt haben mir an Schissen: 1121872  Tonnen.
Das Ergebnis des ersten

Kriegsjahres:
. 1849,900 Gefangene,
17.000 Russen, 268000 Franzosen, 40 000
lgier, 24 000 Engländer. Außerdem sind
000 Serben gefangen.

7- 8000 Geschütze,
2—3000 Maschinengewehre.

511 feindlichem Gebiet haben wir besetzt:
29.000 Quadratkilometer in Belgien,
21.000 Quadratkilometer in Frankreich

130,ooo Qu adratkilometer in Rußland
Tso.ooo Quadratkilometer.
Feind hat noch besetzt:

080 Quadratkilometer in Elsaß.Lothringen,
000 Kilometer in Galizen.
>050 Quadratkilometer.
A" Kriegsbeute waren in deutschen Sam-
VAn bis zum Juni gezählt 5834 erbeu»
. Beschütze, 1556 erbeutete Maschinenge-
3**. Ein großer Teil der erbeuteten Ge-
Mn und Maschinengewehre ist aber nicht
^ »geschafft worden, sondern blieb bei den
Mm zur Verwendung gegen den Feind,
ilaue Zahlen hierüber fehlen. Im ganzen
^ man mit einer Kriegsbeute von 7—8000
putzen und 2—3000 Maschinengewehren
Versenkt haben wir an Schiffen 1,121870

Verloren haben wir 357,284 Ton.

Ä . englischen Gesamtverluste auf den
Saatfeldern in Belgien und Frankreich, an
, Dardanellen und auf der See betragen

°eiten Kriegsjahr 400 000 Mann.
Die Kriegsbeute in 1870.

L deutfch.franzästschen Feldzuge 1870 71!rJ,n Z02 000 Franzosen gefangen,darunter
Offiziere. Davon entfallen auf die

^ "Ulation von:
Sedan 104 000 Gefangene,
Metz 173 000 Gefangene.

Uebertritt der Bourbakischen Armee in die
Schweiz und Besatzung von Straßburg und
Paris ufw. 399 000.

Dar Schicksal Warschau;.
Die Deutschen nahe . — Nur eine Frage

von Tagen.
London , 30. Juli . Die „Times" meldet

aus Warschau vom 25. Juli . Die heutigen
Nachrichten sind unbefriedigend. Wie verlau¬
tet^ Hoben die Deutschen den Narew über,
schritten und sich cingegraben Auch im Sü¬
den ist der Feind nicht sehr weit entfernt.
Man sieht den Feuerschein brennender Dörfer.
Selbst Optimisten sind der Ansicht, daß die
Räumung Warschaus nur mehr eine Frage
von Tagen ist, Zu betonen ist, daß die Rus¬
sen aus ihren Stellungen nicht vertrieben werden
können, sondern sich lieber zurückziehen, als
als daß sie eine Schlacht wagen, auf die sie
ungeuügend vorbereitet sind, so daß daraus
eine Niederlage entstehen könnte. Man glaubt
nicht, daß es in der Nachbarschaft Warschaus
zu Kämpfen kommen wird. Wahrscheinlich
werden zwischen Warschau und der neuen
Front nur Rückzugsgefechte statlfi, den. Die
Post ist heute geschlossen worden und die Be¬
amten haben die Stadt verlassen.

Verstimmung am Sarenhos
gegen England-

Sofia » 30. Juli . Aus Petersburg wird
dem Utro gemeldet, am Zarenhof herrsche
große Aufregung gegen England , das den Bal»
kanstoaten habe versichern lassen, es werde
niemals in eine Alleinherrschaft Rußlands
über die Dardanellen willigen. In Hofkreisen
zweifelt man übrigens schon seit langem, daß
es England mit der Forcierung der Darda»
nellen ernst sei, ja, man vermutet sogar, daß
es mit dem Beginn der Operationen solange
gezögert habe, bis die Defensive der Türken
organisiert war.

prsoinzielle Nachrichten.
Nassau , 31. Juli . In den nächsten Ta-

gen werden die Beiträge für den Vaterländi¬
schen Frauenverein für 1915 in unserer Stadt,
wie auch im vorigen Jahre , von Damen des
Vorstandes erhoben werden. Da die Aufga¬
ben des Vereins während der langen Kriegs¬
zeit noch immer wachsen, wäre es wünschens¬
wert, wenn die Gaben reichlich ausfallen und
wenn noch neue Mitglieder gewonnen würden.
Möge die Arbeit des Vaterländischen Frau-
enververeins auch unter uns eine recht geseg¬
nete sein.

GGGGGGGGGG
Herreni

Trikot-Taghemden, weiß mit weißer Ripsfalten,
brust, Trikot -Taghemden. macco mit bunter
Brust, Weiße poröse Unterkleider. Macco-
Unterkleider, Hosenträger, Gummigurt . Hosen-
träger, Gurt mit auswechselbaren Gummibisen.
Socken in reicher Auswahl . Gestrikte Tou-
risten-Gamaschen, Filz-Wickelgamaschen, feld-
grau und lodenfarben. Einfache und elegante
Nachthemden.

Maria krben. Nömerstraße 1.

Schüttwaren
in allen Größen und bester Auswahl.

5. höliienfierg, Nassau.

Bekanntmachung.
Zur Förderung der Obst- und Gemüsever¬

wertung wird Herr Obst- und Weinbauinspek¬
tor S chi l l i n g am Samstag , den 7. Au¬
gust abend 8Vr Uhr im Saale der Königs¬
bacher Brauerei (Kettermann) einen Vortragüber:

„Obst, und Gemüseoerwertung unter be¬
sonderer Berücksichtigung der praktischsten
und billigsten Verfahren"

halten.
Mit Rücksicht ans die Wichtigkeit der Obst-

und Gemüseoerwertung bitte ich um zahlreiche
Beteiligung, namentlich seitens der Frauen
und Töchter.

Nassau , den 29. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Has enclever.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 5. August 1915,

vormittags ll 3/4 Uhr , soll die Grasnutzung
der Wiese im Distrikt Kappusgarten an Ort
und Stelle auf 6 Jahre öffentlich verpachtet
werden.

Nassau , 29. Juli 1915.
Der Magistrat:
H a se nclev er.

Am Donnerstag , den 5. August 1915,
vormittags 9 Uhr soll die Grasnutzung an
verschiedenen Wegen an Ort und Stelle auf
6 Jahre öffentlich verpachtet werden. Der
Anfang wird am Seitenauerweg gemacht.

Nassau , 30. Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasen clever.

Bekanntmachung.
Auf die im Rathause angeschlagenen und

im amtlichen Kreisblatt veröffentlichten Be-
kanntmachungen

1) betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht
, und Ablieferung von fertigen, gebrauch.

ten und ungebrauchren Gegenständen aus
Kupfer, Messing und Reinnickel,

2) betreffend Bestandserhebung und Be¬
schlagnahme von Chemikalien und ihre
Behandlung , werden Beteiligte hinge¬

wiesen.
Nassau , 1. August 1915.

Der Bürgermeister:
I . V .: Der Beigeordnete:

_ Unverzagt.

Bekanntmachung
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

II. Vierteljahr 1915 ist in der Zeit vom 2.
bis 15. August d. Is . zu entrichten. An
die Zahlung der Wassersteuer für das I. Vier¬
teljahr wird erinnert.

Nassau , 31. Juli 1915.
Stadtkasse.

Mmknils.
Der Daterl . Frauenoerein läßt

Donnerstag, 5. August
vormittags 7»/. Uhr bei der Firma I . W.
Kuhn  verkaufen:

Große Schellfische ohne Kops 42
Prima Nordseeschellfische, groß m.Kops 42
kleine Cabliau 23 für 1 Pfund.

Neuhergerichte
Mansardenwohnung:

3 Zimmer, Küche und Zubehör, in der Obern-
hoferstr. sofort oder später zu vermieten.

Näheres Bahnhofstraße 6 1. Stock.

Kinder nicht unter 12 Jahren können auf
dem Werk kleine Pakete mit Stiften füllen.

Drahtwerke.

Feinste große

nette Hs« .Heringe,
Stück 13 Pfg.

Kölner KonsuingölclM, Nassau.
Amtsstr. 4.
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Im Solde Englands.
Als der stellvertretende Chef des italienischen

Generalstabes . General Porro . von seiner
Reise nach Paris beimkam. hieß es in der
italienischen Presse, der Anschluß Italiens an
Len Dreiverband müsse noch mehr vertieft
werden, die Gemeinsamkeit des Kampfes für
Freiheit und Gesittung lund den „heiligen
Egoismus ") erfordere größere Teilnahme des
einen Bundesgenossen an den kriegerischen
Sorgen der anderen. Es blieb zunächst un¬
klar, worauf man dabei hinaus wollte. Bis¬
her hatte der heilige Egoismus darauf be¬
standen. daß Italien nur für seine besonderen
Interessen, die Eroberung der unerlösten Ge¬
biete unter österreichischer Herrschaft ins Feld
ziehe und nicht verpflichtet sei. Hilsstruppen
an die neuen Verbündeten abzugeben. Jetzt
macht die ganze italienische Presse gegen die
Türkei mobil. Man sucht nach Vorwänden,
um eine Teilnahme Italiens an der Darda¬
nellenaktion zu begründen.

Hat das von leichtfertigen und treulosen
Staatsmännern in den Krieg gehetzte italie¬
nische Volk noch nicht genug von den furcht¬
baren Verlusten, die das Heer Cadornas an
der Jsonzofront erlitten bat. ohne auf dem
Weg nach dem hetßersehntenTriest nur einen
Kilometer vorwärts gekommen zu feiltV Auch
in Tripolis steht es schlecht, die aufständischen
Araber sind schon bis in die Nähe der Küste
wieder vorgedrungen. Oder soll dem Volk
mit der Aus icht, durch Beteiligung an der
Dardanellenaktion für den Fall des Ge¬
lingens einen Beuteanspruch zu erwerben,
neuer Mut gemacht werden?

Gewiß wird man eine solche Auffrischung
der längst verflogenen Begeisterung für bitter
nötig halten, indessen der tiefere Grund dieser
Wandlung ist ein andrer. Rußland , das in
äußerster Bedrängnis alle seine Soldaten nach
Galizien. Polen und Beßarabien werfen mußte,
hat bei dem Ansturm auf die Dardanellen
vollkommen versagt. England und Frankreich
haben sich bisher allein bemüht. Der Verlust
Englands beträgt über 42 000 Mann an Toten.
Verwundeten und Vermißten. Frankreich
wünscht endlich nach dem Scheitern der großen
Joffreschen Offensive gegen die deutsche Front
das Kitchenerscke Millionenheer an seiner Nord-
sront zu sehen. Italien aber braucht Geld,
denn seine .Kriegsanleihe ist ziemlich kümmer¬
lich ausgefallen. Es muß deshalb in den
Sold Englands treten, und das verlangt
natürlich für die Bezahlung die Dienste, die
ihm selber nützlich sind. So wird wahrschein¬
lich für Italien zu der Schlachtbank amJsonzo
noch die aut Galltpolt hinzukommen. Die
böse Tat des Verrats am Dreibunde gebiert
fortzeugend Böies.

Die Versuche des Dreiverbands , die
Balkanstaaten auf seine Seite zu ziehen, sind
gescheitert. Stößt doch der frühere französische
Minister Hanotaux erst jetzt wieder einen be¬
weglichen Hilteruf im .Figaro ' aus : es sei
doch so leicht, die Dardanellen zu bezwingen
und Konstantinopel zu erobern, wenn die
Balkanvölter nur mit dem Drei - oder Vier¬
verband gingen: ihnen allen könnte doch aus
dem groben Beutehaufen der Türkei so reich¬
liche Entschädigung gewährt werden. Diese
Versprechungen wirken aber nicht, am wenigsten
bei den Bulgaren, die im Begriff sind, sich
mit der Türkei über das rechte Maritzaufer
zu verständigen, und das Sickere dem Un-
gewissen vorztehen. Daß die Balkanstaaten
den Verlockungenzur Hilfe gegen die Türkei
widerstehen, dafür sorgt vor allem bas un¬
verhofft rasche Fortschreiten des Verhängnisses.
Las über das russische Heer hereingebrochen
ist. Der russische Druck auf den Balkan ist
ausgeschaltet, und die uns verbündete Türkei
weiß, wie sehr ihre Lage an den Dardanellen
und am Kaulasus durch die wuchtigen Schläge
der deutschen und österreichisch-ungarischen
Waffen an der Weichsel entlastet worden ist.

Das ist die Hauptsache. Auch bet den
Türken gilt es : Aushalten und Durchhalten.
Was die osmanische Armee bei den K impfen
um Gallipoli und den Eingang in die Darda¬
nellen gezeigt hat. ist höchster Bewunderung
würdig. Die Menschen, die dort wie wir um
ihrer Heimat Sein oder Nichtsein kämpfen,
konnten die Söldner Englands nicht bestegen.
Sie hofften, daß Mangel die türkische Linie

GleichesĴIaß.
17] Roman von A. L. Lindner.

(Forttktzuua.)
»Ja . mit dem Tier ist das ein Elend. Ich

fange an -u fürchten, daß dich Katzenstein
gründlich damit hineingelegt hat ."

.Ich auck. Als ob man in diesem Jahre
nicht schon Verdruß genug mit den Gäulen
gehabt hätte."

Sie kra'en seht durch die Glasveranda auf
die geräumige Diele des alten Gutshauses.

.Was ist denn nur damit passiert. Else?"
fragte der Hausberr und deutete aus eine
schöne Ampel, au? der ein Slück von der
Größe einer halben Hand herausgeschlagen
war. „Ist das etwa wieder Hans gewesen?"

Frau Zur Heyden senkte etwas betreten
den b'onden, sehr glatt gescheitelten Kops.

„Na. sei nicht böse. Männi . Bei Kindern
mu-z man's nickt so genau nehmen. Er hat
hier mit dem Billardqueue gespielt und da —"

.Das Queue ist kein Spielzeug für ihn. Er
wird damit io lange herumsubrwerken. bis es
kcput ist. Du mußt ihm nicht alles geben,
was er haben will, Else."

.Er läßt sich nur so schwer etwas verbieten.
Ernst. Wenn er sich eine Sache in den Kops
gesetzt liat, muß er sie auch haben, oder es
gibt Radau."

„So mußt du den Bengel mal tüchtig durch-
wichsen. Bei einem Jungen ist das beste Er¬
ziehungsmittel — ungebrannte A che."

„Ich bin dazu zu weich. So was ist doch
in a en Häuern Sache des Vaters ." sagte
Frau Else kläglich.

Herr Zur Lenden schwieg. Er fand zwar

endlich zum Weichen bringen würde. Aber auch
diese letzte Hoffnung ist jetzt zertrümmert.
Als schwierigsterZeitpunkt für ausreichende Ver¬
sorgung der Meerengenverteidiger mit Mu¬
nition galt der Monat Juli . Er ist zu Ende
gegangen, ohne daß die Kraft des Widerstandes
der Türken auf Gallipoli erlahmt wäre. In¬
zwischen dürste die Einrichtung eigener Mu-
nitionswerkstätten mit Hilfe der Verbündeten
so weit fortgeschritten sein, daß der lange be¬
fürchtete Mangel nicht mehr eintreten wird.
Um so notwendiger haben England und
Frankreich einen neuen Helfer. Die törichte
Jungfrau Italien aber, die schon mit ihrer
Kriegserklärung aegen Österreich zu spät kam.
wird auch als Söldner Englands gegen die
Türkei zu spät kommen.

Italien beginnt die Ernte heimzubringen.
Durch den schmählichsten Verrat glaubten ein
schwacher König und eine Clique gewissenloser
Minister die Fülle des Segens englischen
Goldes einzuheimsen. Aber England zahlt
nur. wenn es Leistungen fleht. Und da
Cadorna in seinem Vorstoß gegen Österreich,
der Rußland entlasten und so die . Wolken im
Osten" verscheuchen sollte, so wenig glücklich
war . wird ihm England ein anderes Be¬
tätigungsfeld zuweisen, zumal er den Beweis
erbracht hat, daß es sich durchaus nickt scheut,
mit möglichst großen Opfern an Menichen-
leben denkbar wenig zu erreichen. Wir sehen
mit unfern Bundesgenossen in Wien, Budapest
und Konstantinopel der Entwicklungder D >nge
ruhig ins Auge. Der Zug nach Konsiantinopel
wird ein schöner Traum des Vierverbandes
bleiben wie ihre Siegesreier in Berlin, v.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Non der nill.ZenlurbshSrde zugelaffene Nachrichten.
Günstige Kriegslage für die Zentralmächte.

Die .Neue Zürcher Zeitung' veröffentlicht
einen Artikel, der nach dem ersten Kriegsiahr
seststellt. daß weder die militärische noch die
politische Lage zum Zweifel am Siege der
Zentralmächte berechtigen. Alle Hoffnungen
Londons und Paris aus einen näheren An¬
schluß Italiens haben sich als trügerisch er¬
wiesen. und trotz schärfsten Drucks am die
Balkanstaaten ist es nicht gelungen, diese auf
die Vieroerbandsseite zu bringen. Österreich-
Ungarn. Deutschland und die Türkei haben
allen Grund, am Ende des ersten Kriegsfahres
mit dem bisherigen Verlauf der Ereignisse
zufrieden zu sein. Ungeheure Opfer sind be¬
reits gebracht worden, aber die Verbündeten
können sicherlich allen noch drohenden Ge-
lahren mit Zuversicht entgegensehen.

*

Verstimmung am Zarenhofe gegen
England.

Aus Petersburg wird dem .Utro' gemeldet,
am Zarenhofe herrsche Aufregung gegen
England, das den Balkanstaaten habe ver¬
sichern lassen, es würde niemals in eine
Alleinherrschaft Rußlands über
die Dardanellen  willigen. In Hofkreisen
zweifelt man übrigens schon seit langem, daß
es England mit der Foicierung der Dar¬
danellen ernst sei. ja man vermutet sogar, daß
es mit dem Beginn der Operationen so lange
gezögert habe, bis die Defensive der Türken
organisiert war.

*

Hoho Angebote Russlands für javanische
Hilfe.

Nach einer Pariser Meldung der .Politik'
soll Rußland gegenwärtig verzweifelte An¬
strengungen machen, um eine japanische
Truppenentsendung  zum polnifchen
Kriegsschauplatz zu erreichen. Während die
bisherigen russisch- japanischen Abmachungen,
deren erfolgreicher Abichluß kürzlich aus
Petersburg gemeldet wurde , ausschließlich
wirtschaftlicher Art waren, handele es sich jetzt
nach der .Japan Mail ' um ganz b e sti m m t e
Vorschläge Rußlands.  Japans mili¬
tärische Hilse zu gewinnen. Die von Rußland
angebotene Entschädigung hätte in Tokio
jede Erwartung übertroffen. — Wie verlautet,
hat gleichwohl ein japanischer Ministerrat er¬
neut belchlossen, keine Truppen nach Europa
zu entsenden.

*

eine solenne Tracht Prügel bei seinem Erst¬
geborenen sehr angebracht, verspürte aber
wenig Neigung, das eben noch so gepriesene
Hilfsmittel der Pädagogik eigenhändig anzu¬
wenden. und da die Mutter offenbar noch
viel geringere Lust zeigte, so stand für Junker
Hanstns Fell nicht viel zu befürchten. Er
wußte das auch und verhielt sich danach. Aus
dem Eßzimmer tönte schrilles Zetergeschrei.
„Herrgott, was ist denn da schon wieder
los ?" rief die Mutter und hastete zur Tür.
Hans , der Bub, batte seine beiden Schwester¬
chen. die vieriährige Magdalena und die kleine
zweijährige Trude, als Pferde eingespannt,
das jüngste Rö stein. noch etwas unsicher aus
den Füßen, war gestürzt, und der kleine
Kutscher bearbeitete es energisch mit der
Peitsche, wie er es einmal von Johann auf
dem Felde gesehen hatte.

„Warte nur. du Schlingel," rief Herr Zur
Heyden ernstlich geärgert. „Ick will dich
lehren. Mädchen schlagen." und schüttelte
seinen Stammhalter an beiden Schultern.
Aber Hans, an so unsanfte Behandlung wenig
gewöhnt, brach in ein so ch' lautes Geheul
aus. daß das väterliche Herz sofort wieder
gerührt ward, und die angedrohten Prügel
sich in einen lehr unschädlichen Klaps an den
dicken Flachskops verwandelten.

Die gante Bekanntsckat des Zur Heyden-
schen Ehepaares war sich darin einig, daß
Hänschen ganz unverantwortlich verzogen
werde, aber Herr Zur Heyden war trotz seines
scharfen Men chenverßandeS und feines, bei
allen übrigen Gelegenheiten unbestechlichen
Eerechtigkestsbnnes der denkbar schlechteste
Pater , dem cs bitter gegen den Strich ging.

Bulgarien und die Türkei.
Der .Temps' erfährt aus Athen, daß Nach¬

richten aus rumänischer Quelle zufolge die
Türkei kürzlich von Bulgarien alles Kriegs¬
material . das dieses im Balkankrieg erobert
hatte, nirückaekauft bat.

Erobertes Land.

Politilcbe Kuncälcbau.
Deutschland.

"Bei der Ersatzwahl zum preußi-
chen Landtage  im Wahlkreise Marien-
>urg-Elbing wurde an Stelle des verstorbenen

— 150 000 Quadratkilometer. —
Das von unfern Truppen in einem Jahre

eroberte Gebiet läßt zugleich auch auf die
Größe unserer Erfolge in diesem Kriegsjabre
schließen. Somit wird eine Betrachtung über
den Umfang dieser Länder heute nach dem
Verlaus des ersten Kriegsjahres gleichsam als
eine Bilanz der Kriegstaten unserer ver¬
bündeten Heere von betonderem Interesse fein.
Auf beiden Fronten stehen wir tief in Feindes¬
land. Nur im Westen hält der Feind ein
kleines Stück unseres eigenen Landes besetzt,
während im Osten Deutschland völlig frei von
den Russen ist. die allerdings noch ein Stück
Land unterer Bundesgenossen in den Händen
haben. Es ist der kleine Teil von Galizien,
der östlich des Bug und im Norden des
Laufes des Dnjeftr liegt.

Der Landgewinn im Westen ist nickt so
groß als der im Osten, obwohl er auch einen
recht ansehnlichen Umiang erreicht. Hier sind
es rund 53 000 Quadratkilometer. die von
unseren Truppen besetzt gehalten werden,
nämlich der größte Teil Belgiens in einem
Umtange von rund 28 300 Quadratkilometern
(ganz Belgien bat rund 29 000 Quadrat¬
kilometer) und 10 Departements von Frank¬
reich. die wir ganz oder teilweise in den
Händen baden. Es handelt sich um folgende
Landesteile : das Nord-Devartement Pas de
Calais . Oiie . Bomme. Aisne , Ardennen,
Marne . Meuie, Meurthe. Mosel und Vogesen.
Der in dielen zehn Departements von uns
eroberte Landstrich hat eine Größe von ins¬
gesamt rund 28 000 Quadratkilometer. Da¬
gegen haben die Franzosen nur im Elsaß einen
sehr schmalen Landstreisen in den Händen.
Der reine Gewinn ist also auch hier sehr
beträchtlich.

Im Osten ist die Lage noch bedeutend
günstiger. Durch den siegreichen Vorstoß
gegen Kurland und in Richtung Warschau—
Jwangorod ist unser Landgewinn im Osten in
den letzten Wochen bedeutend gewachsen. Kur¬
land allein umsaßt rund 27000 Quadratkilometer.
Vor der großen Durchbruchsschlacht und der
Offenuve gegen Kurland betrug unser Land«
gewinn im Osten 53010 Quadratkilometer. Er
war also ebenso groß wie der im Wellen. Jetzt
haoen wir von dem Westgebiet Rußlands
folgende Gouvernements und Landesteile in
den Händen : Kurland. Kowno. Suwalki.
Lomza. Plock. Kalisch in voller Ausdehnung.
Warschau leinen großen Teil dieses Gouverne¬
ments. dessen Hauptstadt die gleichnamige von
uns cingeschlossene Festung bildet). Petrikau
in vollem Umfange. Radom, das ganze Ge¬
biet des Gouvernements Kielce und einen
großen Teil des Gouvernements Lublin, das
auch neben anderen westlichen Landesstrecken
Rußlands zu den neuen Errungenschastender
letzten Wochen gehört.

Bis zum Beginn des zweiten Kriegsjahres
beträgt der Landgewinn mehr als 90000 Qua¬
dratkilometer. die sich übrigens fast täglich
vergrößern. In runden Zahlen läßl sich darum
die geiamte Größe des eroberten Landes auf
150000 Quadratkilometer sestsetzen, ein Beweis,
wie „wahr " die Siegesmeldungen unserer
Feinde stets gewesen sind und wie sie ein¬
geschätzt werden müssen. Ganz Deutschland
hat - um einen Vergleich zu ermöglichen—
eine Größe von rund 550000 Quadratkilometern.
Preußen erstreckt sich über 330000 Quadrat¬
kilometer, der zweitgrößte Bundesstaat Bayern
hqt 75870 Quadratkilometer. Das eroberte
Gebiet ist also ungefähr doppelt so groß als
das gesamte Königreich Bayern. Ein bedeut¬
samer Jahresoewinn ! raenHtrt: O. st. i. ». M.i
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konservativen Landtagsabgeordneten#, c
Krüger-Marienburg der Gutsbesitzer . r
Liessar (konservativ) gewählt. Ein , «
kandidat war nicht ausgestellt. "areick

Frankreick, . 1 ’jj Fr
* Der französische Senat nahm eiiß>je bei

das Verbot , mit Österreicher , ^ ey u
Deutschen Handel zu treibe, tuet  o . ä
Die Siegelbewahrer erklärte im Lause, Schau
örterung. daß die Regierung die , , Raren:
Notwendigkeit in Betracht zog. jeden; -> Pulte
mit dem Feinde, selbst durch VermitL ert und
Kolonien, zu verhindern. Der foi, Zungen,
ebenso energisch auf ökonomischem„i ult. D
militärischem Gebiet durchgesührt „ men. T
Ferner nahm der Senat einen Beschiß SlickK
an. der die Regierung ausfordert. ° chen ru
diplomatischen Verhandlungen mit den, iew ist
Ententemächten zur gemeinsame,  roienka
kämpsung des deutschen und,  rickrittet
reickischenHandels  und zur sich firere©
einheitlicher Bestimmungen über das ' ^ ^
verbot sortzufahren.

Italien.
"Der .Osservatore Romano' verSss,

eine Friedensmahnung des  P,,
an die kriegführenden Völker. Der
klagt es. daß sein Bestreben. V
herbeizuiüstren. bisher gescheitert fei. i rgnat
dem habe er die Hoffnung nicht „e \»
An dem Jahrestage des Krieges erS, g
dessen baldiges Ende. Der Papst bell.nss»»»
deshalb die Oberhäupter der Nation̂ c
Bitte anzuhören, denn sie seien vor @ol >
antwortlich. Der Augenblick sei geh .haneller
von Frieden zu iprechen. Alle wahren,sii t gj{ ari
freunde mögen ihm deistehen. Geseg» „jf <̂n
wer als erster die Losung des  Frie Z
unter die Kriegsührenden werfe. j, e}n r

Rußland . diesen.
*Nach einer Meldung der ,3! Men ü

Wremja' ist die von Stolypin begönne« WM ei
Kriwoscheinfortgesetzte Agrarresor« >dig . Ost
Verteilung des Gemeindelandes an d! Unfern
zelnen Gehöfte io weit gefördert. ii b Osten
47 Zentralgouvernements die Hälste tu egssckam
sitzer die Aulteilung des Gemeit  sHmbies
l an des verlangt hat. und daß von mim. <
Anträgen der größte Teil erledigt ist. bische3

Balkanstaaten . '«f M
* England hat Griechenland amtlii

Beschluß der Alliierten  mH LS°X?
Mytilene  vorläufig aus ausschi" '
militärischen Gründen zu besetzen.
dies in ähnlicher Weise zuvor bei de « £ u
setzung von Lemnos der Fall war.
englische Note ist in freundschaftliche« Z ifaH
gehalten: sie versichert, daß die Mita . j.
Souveränitätsrechte Griechenlands achivfl
die Insel räumen würden, sobald die*
für ihre Besetzung verschwinden würde«

*Die .Times' melden aus Bukarest
nahe überall in Rumänien  ist einet!
reiche Ernte  eingesammelt wordl
Regierung wird das Verbot der Aus!
Getreide, das seit Beginn des Kki
Wirkung ist. wahrscheinlich ausheben,
die Dardanellen geschlossen sind, werd
gefähr drei Millionen Tonnen Getreiilj
Deutschland gehen.

Amerika.
'Wie die .Neue Zürcher Zeitung'

Haag erfährt, sind Diplomaten allst
nach wie vor fest davon überzeug^
zu keinem diplomatischen
zwis chen Deutschland und  8
und noch weniger zu einem Kriegt
wird.

Asten.
'Aus Anlaß eines Artikels deS

in dem das Eingreifen Japl»
den europäischen Konflikt  M
und begrüßt wird, hatte ein Redaii
.Tribuna ' eine Unterredung mit dem!
Nischen Botschafter in  Rom .,
erklärte, er wisse, daß die öffentliche
und die Presse seines Landes sich
Allianz mit Rußland immer günstiger
wenn er auch von einem solchenW
keine amtliche Nachricht habe. Der Boi
erklärte, eine gelbe Gefahr  f *i - , . .
vorhanden.  Es würden vielme» " « me
russischen, französischen, englischen uLI ^Mldeir
nitchen Produkten neue wichtige
öffnet werden.
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seinen Kindern, ganz besonders dem einzigen
Sohn und Erben, eins zu versetzen. Seine
Frau gab ihm darin nichts nach, und so wurde
in ihrem Hause zwar viel über Erziehung ge¬
sprochen. diese aber wenig geübt.

Weshalb ist denn das Kindermädchen nicht
hier ?" fragte Herr Zur Heyden, nachdem die
Ruhe wieder einigermaßen hergestellt war.

„Jb habe sie mit ins Wa'chhaus geschickt»
die Mädchen haben heute noch so viel zu tun.
An solchen Tagen könnte sich doch Klara auch
etwas um sie kümmern. Aber die träumt und
träumt , und ist mit ihren Gedanken Gott
weiß wo."

„Ich habe aber doch schon bemerkt, daß sie
sich der Kinder angenommen bat." *

„Nun ja, mitunter, so nach Lust und Laune.
Sie wünschte ja auch, sich im Hause zu be¬
schäftigen. aber das Anerbieten steht eigentlich
nur auf dem Papier . Sie tut es ja. wie ge¬
sagt. so anfallsweise, aber es ist kein Verlaß
darauf. Überhaupt, ich fand sie in der ersten
Zeit schon eigentümlich, und hoffte, das
würde sich allmählich geben, aber statt dessen
wird sie alle Tage sonderbarer und ver¬
träumter. Lieber Himmel! Sie ist nun im
fünften Monat bei uns, und ich sollte meinen,
daß man sich in so langer Zeit schon dies und
das aus dem Kopf schlagen kann, wenn man
nur ernstlich will." schloß Frau Else ein wenig
pikiert. Sie griff energisch nach ihrer Hand¬
arbeit . mit einer Bewegung, die deutlicher
als Worte sagte: „Ich habe so was nie
emp unöen."

„Das kannst du nicht so kurzer Hand be¬
haupten." sagie der Gutsherr in seiner
ruhigen, etwas langsamen Art. „Den einen

berühren solche Dinge mehr, den
weniger, über Gefühlssachen ist »i<i , M lass
streiten." < LW et «

„Ich will ihr ja keinen Vorwurf
verteidigte sich die kleine Frau , „und? , -^ er
Pension zahlt, kann es mir auch E J-PtUiiuii nUijii « luiiii c » iniL uutu i , . st. *
einerlei sein, was sie tut oder läßt, Die
bißchen ungemütlich ist's doch mit ihr-L-Lguscu. uriHemuuiujm » uuuj um *!*'*rf tot « ^
kann sie oft dreimal anreden. ehe sie.Eiunu ne un uieuruu anreuen , eije 11* •■i,
mal antwortet, und dann spricht sie

‘ -"«M vergißnoch vom Esel, wenn man nach dem-« ĵ '
fe|

teressant sein mag ?" neckte Herr Zur

gefragt hat.uSji ijar . . <u jj te. » -
Ob der Ochse ihr nun gerade V?°4le
iTani sein maa ?" neckte Herr Zur P ®* ta

„Ach, Ernst, wie du auch bist. Das ,M«,.vicht.
ich doch nur im sigürlichen Sinn . M B<
denn wirklich vom Ochsen! Daß,oenn wrrrnai vom »Janen r !«„••'
Wirtschaft interessiert, und baß ick C ™ .
zuweilen davon rede lFrau Else , -7?egs
Wahrheit sehr oft), ist doch nur in derO , |{ vr ih
Aber so etwas ist alles tief unter j tajt r
Würde. Ich glaube bestimmt, daß sie/-,
zuhört. Das möchte ich ja nun
hingeben lassen, wenn sie nur anderen ^
gegenüber zugänglicher wäre, aber
hapert es sehr. Als ich neulich nialoo
und Julius Wolff ansing, war es Pe.
selbe Geschichte. „Wie meinten
Else? Pardon , 'ich habe nickt
standen." Gerade als ob sie aus dem
aufführe."

Herr Zur Heyden verbiß ein Lackk' .,
„Kleine Frau , du mußt nicht Io^

sein, sie ist auf jeden Fall eine eigesi^
Natur , die es schwer ist. richtig >d"
Ich traue mir darin gar kein Urt«>s.^
wir weroen sicherlich am besten tu"- "
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iS» KriegscreignilTe.
Ein Die österreichische ftloiie beschießt

Eintet* die italienische Ostküiie.
§ür die Leut 'chen erfolgreiche Ge-

ahm ei,« ? ' bei Souckezin  der Champagne , bei
e i ch er, „wen  und Münster . - Im D ien schlagt
treib,  S « o. Below die fünfte ruinscke Armee
n Lause Schaulen (S -awle ) und zersprengt sie.
g die , i Rarem werden die Festungen Rozan
!. jeden- d Pultusk durch Armee v. Gallwrtz er.
«ermitil! ert und der üvergang über den Narew

icke/ « E Deutsche Fortschritte in den Ar-
ssührt . men. Dünkirchen wird bombardiert . -
Beschs Slick Kowno und nordöstlich Suwalki

arberf » rüen ru fische Stellungen erobert . Der
mit den em ist auf der ganzen Front südlich
'same  rolenka bis Puliusk von den Unfern
n und "i Dritten . Westlich von Blonie werden
zur hrere Stellungen der Russen genommen,

-r dass lick von Warschau die Orte Ustanow.
,ka und Zazgarzew von uns gestürmt.
„>i. Die Armee v Below erreicht die

. oettb von Poswol und Poniewitz . Ober-
0 verch h O lioienkas geben die Unfern über den

on  rero . unterhalb weichen die Russen gegen
Der P> , zgug. Auf dem südöstlichen Kriegsschau-

§ werden die Russen weiter zurücige
* * rängt. Am östlichen Bugufer erobern
ntwt DRZlerreichisch-ungariichen Truppen einen

e,tä  s,scheu Stützpunkt . —Auf dem italienischen
rapn bei,gsschauplatz wird der Ansturm der
iicalioneir>n^ er aui das Plateau von Doberdo
1 vor G, blutig abgeschlagen . — An den
>et gew Mnellen wird das französische Untersee-

>fii it .Mariotte " zum Sinken gebracht.
Geseg« In den Argonnen werden mehrere

!s »5rte mische Stellungen beieht . — Im Osten
- d ein russischer Vorstoß aus Mitau ab-

riesen. Ein Versuch der Russen, den
der J Men über den Rarem vorgedrungenen

begönne« tPPen entgegenzutreten , scheitert voll-
resorii  idig. Östlich und südöstlich Rozan dringen
°s an di Unfern hinter dem geworfenen Feind
rdert . ii l> Osten vor . — Auf dem südöstlichen
hälste b egsschauplatz werden die Russen nördlich
Gerne!  iHrubieszow aus mehreren Ortschaften
aß von oonen. Südöstlich Sokol erstürmen öfter»
iqt ist. dische Truppen eine hartnäckig ver-

liaie Höhe.
th rrmtiH uli. Bei Souchez nehmen die Unfern
en m l den Franzosen früher besetzte Stellungen

“Ji 5i, ebenso am Lingekopf vor einigen
°kn den Franzosen überlassene Gräben,

r hei ha und südöstlich von Rozan dringen
n ' Unfern vor . Goworowo wird von ihnen

nHlirfipm lommeIt- Russische Gegenangriffe am
aftuaieeî fd3eilern . Bor Warschau erstürmen

den Ort Pierunow . Bei Jwangorod
e Allst
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Kreu ?»Binde um den Arm trug . Der Junge
nannte sich Karl Schulz . Er erschien bei einem
.Hausbesitzer, dem er erklärte , daß er als
Quartiermacher für 200 Gefangene , die dem¬
nächst aus Stettin eintreffen würden , bei ihm
einquartiert sei. Die Papiere habe er bereits
auf dem Bahnhoie einem Feldwebel übergeben.
Die Polizei stellte fest, daß es sich um den
13 Jahre alten Reinhold Glambeck aus Kiel
handelt , der aus Furcht vor Strafe geflohen
war und sich seit längerer Zeit von einem
Orte zum anderen umhertrieb . Seinen Eltern
hatte er mitgeteilt , daß er sich seit einigen.
Monaten auf dem Kriegsschauplätze befinde
und bereits das Eiserne Kreuz erhalten habe.

Ein russischer Kriegsgefangener auf
der Flucht erschossen . Auf dem Wege von

14. Division in Lyon gestellt, das ihn ein¬
stimmig freigesprochen hat . — Also förmlich
eine Prämie auf eines der niederträchtigsten
Verbrechen — den . politischen " Gattenmord!

Todessturz eines rumänischen Flieger-
leutnants . Wie aus Bukarest gemeldet wird,
stürzte gestern der Fliegerleutnant Berceano
aus einer Höhe von 600 Metern ab und fand
dabei den Tod.

Heuschreckenplage in Algier . Nach dem
.Journal ' herrscht seit einiger Zeit in Algier
große Heuschreckenplage, welche durch die dies¬
jährige außerordentliche Hitze begünstigt
worden ist.

Sturmverheerungen in Shanghai . Nach
einer Meldung der Londoner .Morning Post'

bruch in Nizza die Bekanntschaft von Agenten
des französischen Nachrichtendienstes gemacht, auf
deren Veranlassung er sich nach Belfort begab, wo
er sich zur Spionage in Deutschland für den fran¬
zösischen Heeresdienst gewinnen ließ. Als er
dann im November und Dezember 1914 sich in
Deutschland Kenntnis von Gegenständen zu ver¬
schaffen suchte, deren Geheimhaltung im Interesse
der Sicherheit des Deutschen Reiches lag. ist er
verhaftet worden. Bei der Strafzumessung wurden
dem Angeklagten mildernde Umstände versagt, da
das Deutsche Reich fKi im Kriegszustand befindet.

rin hieß 4t em russischer Angriff unter dem Feuer
mär !,-» 1 Verbündeten zusammen . — Der erneute
wurosŝ EHl Italiener auf das Plateau von

Bukarest obetbo wird abgebrochen,
ist eine» Juli. I»Flandern wird auf dem Furnes-
word^ mal ein feindlicher Prahm mit schwerem

‘ «h von den Unfern in Grund ge-
Bei Givenchy , in den Argonnen

5 Bauquais erringen wir Erfolge
, m  werden die Franzosen zurück-
m. — Nordöstlich von Suwalki

men öle Unfern einen Teil der russischen
ellvWn. Südlich des Narew scheitern

nusilchen Vorstöße unter schweren Ver-
I die Russen. Die Österreicher
Jen etne russische Stellung an der Grenze

Arabiens. — Hie Italiener räumen vor
iz ihre Sturmstellungen.

F, 1, 3m Priesterwalde scheitert ein groß¬
er französischer Angriff . — Auf dem
Äen Kriegsschauplatz geht Armee
W an mehreren Stellen über die
,el zwischen Vilicamündung und

Die verbündeten Armeen des
F -Idmarschalls v. Mackensen nehmen

UWenfioe wieder auf . Westlich des
die deutschen Truppen

I k« n Stellung . Die Russen räumen
«leiiungen auf der ganzen Linie

Weichsel und Bug.

Die deutschen und öfterreiebifeben Brfolge nach
einjähriger Kriegsfübrung.

Wir hoffen, daß unsere Gegner von dieser
Karte Notiz nehmen. Sie werben dann vielleicht
einsehen, wie wenig Aussichten auf Erfolg sie
haben. Ganz Belgien, bis aus einen minimalen
Teil in der Nordwestecke, tst unser. Von Frank¬
reich besitzen wir reiche und industrielle, für das
Land unersetzliche Landesteile , und in Rußland
nahen wir uns mit unheimlicher Schnelligkeit
Riga. Ganz Polen im Weichselbogen ist unser,
und nördlich und südlich machen unsere Heere

Fortschritte, die nicht nur bas Geschick der russi¬
schen Weichselstellung mit dem Zentrum Warschau
bedrohen, sondern uns auch bei längerem Ver¬
weilen der Russen in dieser Stellung ein zweites
Sedanfest versprechen. Eine Nation , die nach
einjährigem Ringen allenthalben in Feindesland
steht, muß gewinnen, und wir werden Sieger
bleiben. Das ist das frohe Bewußtsein, welches
uns heule beseelt.
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)Nab und fern.
fünfzehnjähriger Quartiermacher,
i-k. 'n wurde ein 13 Jahre alter

ßh'i * der die Uniform der
^lllven Ju gendwehren und eine Rote-

befolgen , sie möglichst ge-
, Das sie tiefunglücklich ist.
,? °er einsehen."

l Aber so was muß sich doch
s » ^Eben. Ich finde immer , sie

.ein bißchen mehr zusammen-
in» rc= ? ker müßten sie allein schon
kll«. ^eht doch in allen Büchern.

"ii Kindern wohltätig auf
i n» Gemüt einwirkt ."

^s für sie fremde Kinder
D ibre Privatangelegenheiten de-
>!ein- . E ich dir raten , tue um Himmels
»Fragen.  Else , berühre
IiK,? t. Sorge nur . daß sie etwas
> kionießt, und zerbrich dir im
!iipî Eu Kopf nicht weiter ."

- " u schwieg zwar , aber sie
^Egs zufrieden . Daß eine Haus-
i „i' -./hre Lebensgeschichte oorenthielt.
1 ach ihrem Sinn , und besonders
lAi* * ro? Es sich gar noch um eine

l 8}nm , ?inen wirklichen und wahr-
^ ein̂ " " ,? " " dElte. kam Klaras Zurück-
h straiwürdigen Unterschlagung

Aber wer konnte mit diesem
ttn ^ n etwas ansangen ? Frau

> m» i " " och immer durch die Er-
C«Wein iin? e sEhr deutliche Abfertigung.
?>l>sj,̂ " Rnger ihr neulich hatte ange-

u e batte schon allein eine Art,
>ttsl̂ ^ EN. die jede neugierige Frage

' Pnd seine Zeitung aufge-
? bet. mertLef,e  in den letzten Be-
'iig, sj unü oer Landwirte . Frau Else

^Stickerei , und eine Zeitlang hörte

Tressin nach Greifenhagen entwich ein russischer
Kriegsgefangener dem begleitenden Militär-
kommando . Da er nach dem Anruf nicht
stehen blieb , wurde er von dem Landslurm-
mann erschossen.

Dreifacher Selbstmord . Auf dem Feen¬
leich in Hamburg fand man ein leertreibendes
Boot . Die Ermittlungen ergaben , daß der
Buchhalter Böttcher wohl im Einverständnis
mit der geschiedenen Frau Buhr Selbstmord
begangen und dabet die siebzehnjährige Tochter
der Frau mitgenommen habe.

Mädchenfeuertvehr . In Absam in Bayern
hat der Gemeinderat beschlossen, nachdem
sämtliche Männer im Felde stehen, 35 Mädchen
für die Feuerwehr der Gemeinde einzustellen.
Die erste Übung für die Mädchenfeuerwehr
hat bereits stattgefunden . Andere Gemeinden
ahmen diesen Beschluß nach und stellen jetzt
nur noch weibliche Kräfte für die Feuer-
wehr ein.

Der Mörder seiner Frau freigesvrochen.
Der französische Ingenieur Barbier hat vor
einiger Zeit seine Frau , eine Deutsche, die
auch nach dem Kriege in ihrer Gesinnung
deutsch geblieben war . ermordet . Kurz daraus
zu den Fahnen berufen , wurde er wegen
dieses Verbrechens vor das Kriegsgericht der

wütet in Shanghai ein schrecklicher Taifun.
Das Ufer ist mit Trümmern von Jachten.
Motorbooten und Sampans lRuder - und
Segelbooten ) bedeckt. Überall sind Bäume
entwurzelt , Häuser eingestürzt oder abgedeckt.
Zweihundert Menschen kamen um . viele
wurden verletzt._

6encbtsballe.
Köln . Eine exemplarische Strafe verhängte

das Kriegsgericht über einen jener Burschen, die
in der Nähe der Sparkasien ihre Opfer suchen.
Der Gärtner Fritz Beyer schlich einer Dame
nach, die auf der Sparkasie 500 Mk. abgehoben
halte. Er überfiel sie in ihrem Hause und entriß
ihr das Handtäschchen mit Inhalt . Beyer wurde
zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
oeriust verurteilt , wobei der Gerichtsovrsthenbe
hervorhob, daß gerade in der gegenwärtigen
Kriegszeit die Bürgerschaft gegen solche Subjekte
geschützt werden müsse.

Leipzig . Wegen versuchter Ausspähung mili¬
tärischer Geheimnisse verurteilte der Ferienstraf¬
senat des Reichsgerichts einen schweizerischen
Staatsangehörigen , den 18 jährigen Krastwagen-
sührer Kart Keller aus Zürich, zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus ; ferner wurde die Zulässig¬
keit der Stellung unter Polizeiaufsicht aus¬
gesprochen. Der Angeklagte hat nach Krlegsaus-

^Beim „Cörkelen“.
Die betrunkene Division.

DieTatsache , daß am 19. Juli die italienische
elfte Infanteriedivision mit betrunkenen Truppen
einen Angriff unternahm , am Hellen lichten
Tage um die Mittagszeit , dürfte ebenso originell
wie bisher in der Kriegsgeschichte einzig sein.
Des Rätsels Lösung wird darin liegen , daß
die italienischen Regimenter , an deren Disziplin
man nicht unfern Maßstab legen darf , . törkelen"
gegangen waren , obgleich das eigentlich noch
nicht an der Zeit ist. Aber im Kriege wird so
ein Saisonirrtum nicht so genau genommen.

Das . Törkelen " ist ein an sich löblicher
Brauch , der ursprünglich in den gesegneten
Gefilden bei Brixen , Meran usw., im Eisack-
und Etschtai heimisch ist und allmählich weitere
Verbreitung gewonnen hat , abseits der großen
Heerstraßen des Fremdenverkehr ?, der ja glück-
lickerweise auch das Görzer Land bislang
verschont hat . Dr . Heinrich Noä . der beste
Kenner der Lande des italienischen Kriegs¬
schauplatzes. hat auch dem . Törkelen " eine
hübsche Studie gewidmet , die er mit einer
sinnigen mythologischen Betrachtung über die
mutmaßliche Herkunft des halb finnisch, halb
magyarisch klingenden Wortes einleitet . Bos-
hatte Menschen haben es aus anscheinend
gutem Grunde mit dem deutschen . torkeln"
zusammendringen wollen , und das wäre an
sich nicht unmöglich in einem Lande , wo auch
die slawische Bevölkerung überall deutsch
spricht — aber die ernste Wortforschung führt
doch auf . Torkel " zurück, was in lenen Ge¬
genden die Weinkelter bedeutet und seinerseits
aus das welsche torcolo und das altrömische
torculum gleicher Bedeutung htnweist . Das
.Törkelen " nun , um aus die Hauptsache zu
kommen, ist das Auffuchen des jungen , eben
aus der Kelter gekommenen Mostweines in den
Häusern der Besitzer des Rebgartens . . Um
die Mauern herum , zwichen denen gezecht
wird , muß der Saft gewonnen sein. ' Man
muß auf dem gleichen Grunde sitzen, wie der
Rebstock. Wo daß anders ist, da tänn man 's
nur ein gewöhnliches Wirtshaus heißen ."

So wird heute bei dem. morgen bei jenem
Rebenbesitzeö'getörkelel , wobei der kluge Mann
sich einen geeigneten Zuditz, warme geröstete
Kastanien , frische Nüsse, ein Stück Käse, etwas
geräuchertes Fleisch oder ähnliche gute Sachen
mitnimmt . Denn der neue Wein ist ein heim¬
tückischer Geselle : es steckt Hinterlist , »tradi-
mento " darin , wie die Italiener sagen , und
auch anderswo weiß der Zecher , daß es gut
ist, bei scharfem Männerirunk dem Magen
etwas . vorzusetzen". Das werden die armen
italienilchen Soldaten der elften Division
vergessen haben , wahrscheinlich , weil nichls da
war . wie denn die italilche Truppenoerpflegung
bisher in jedem Kriege bisher nur eine
traurige Parodie war . Außerdem waren die
zechirohen Streiter natürlich über General
Cadornas Wetter ärgerlich , das keine Siege
zustande kommen ließ, und seinen Arger spült
man in Italien so gut wie sonstwo mit einem
tüchtigen Trünke herunter ; schließlich aber,
und das war gewiß das schlimmste : die Eilten
waren liteulinge im . Törkelen ", und der Wein
jetzt war noch alter , der erst recht infolge seiner
unwürdigen Behandlung mit Aloe, Pinienbarz
und sonstigen lieblichen Dingen , wie sie da
des Landes Brauch sind, seine Tücken hat.
Rur beim . Törkelen " kann eine ganze Division
betrunken in den Kamps torkeln . . .

6oläene Morte.
Wohl kann die Brust den Schmerz verschlossen

halten.
Doch stummes Glück ertragt die Seele nicht

Goethe.
Zu gutem Glück ist nichts zu spät.

n« . »«.i* Rollenhagen.

man nichts als daS Knistern des Papiers oder
gelegentliche- Klirren der Schere aus dem
Nähtisch.

Unterdessen kehrte Klara Ullinger langsam
von ihrem Spaziergang heim. Sie hatte bei
dem schönen Herbstwetter ein paar Stunden
müßig vor sich hinsinnend auf dem sogenannlen
.Kliff " verbracht , einem hohen Vorsprung , der
stell zur See abfallend , einen weiten Rundblick
gewährte . Es war ihrLieblingsplah , die Lust
war so frei und leicht und vor allen Dingen
war es köstlich einsam.

Von den Dorfleuten kam selten jemand
dahin , denn Naturschwärmerei ist dem Land>
volk ein ziemlich unbekannter Begriff , und zu
holen war auf dem Kliff sonst nichts . Es war
solche Wohltat , weder reden noch hören zu
brauchen , nicht daran denken zu müssen, ob zu
langes Schweigen auffällig und unhöflich sei,
und ob man seinen Gefichtsausdruck auch ge¬
nügend in der Gewalt habe . Die Möwen,
flüchtig am Rande des Kliffs hinstreichend,
ein paar Schafe , hier und da auf dem mageren
Boden angepflöckt, waren die einzigen leben¬
den Wesen, und das einzige Geräusch die
Wellen der kleinen Bucht , die mit ruhiger
Gleichmäßigkeit in den Sand rollten.

Klara verschob ihre Rückkehr ins Herren¬
haus immer so lange als möglich, und auch
heute dämmerte eS bereits , als sie ihren
Leimweg anlrat . Sie war schmal und hohl-
äugig geworden in den fünf Monaten , die sie
auf Ellernbagen zugebracht hatte . Die Seeluft
und die kräftige Landkost schienen alles andere
als stärkende Wirkung auf sie auSgeübt zu
haben . Ihr Gang und ihre Haltung hatten
etwas Müdes und Schlaffes , ihr Blick etwas

sonderbar Leeres bekommen. In fünf Mo¬
naten voll schwerer, innerer Kämpfe hatte sie
sich beständig bemüht , das Vergangene zu
oergesien, ohne weiteren Erfolg , als daß ihre
Gedanken nur immer eigenstnniger dabei ver¬
weilten . Was für eine Wohltat müßte es
sein, nur aus einen Tag der Pein der Erinne¬
rung überhoben zu sein, aber ihre Umgebung
war völlig machtlos , sie davon abzuziehen.
Der Hausherr war durch seine Jagd und
seine landwirtschaftlichen Nöte vollauf in An>
spruch genommen . Frau Elses unbedeutendes
Geplauder über ihre Wirtschaft und ihre
Kinder diente nur dazu , sie immer tiefer in
sich selbst zurückzutreiben, und die Geselligkeit
des Hauses?

Klara , im regsamen , geistigen Verkehr einer
Großstadt ausgewachsen, seufzte bei dem
bloßen Gedanken . Aber freilich, selbst wenn
Ellernbagen und seine Bewohner mehr ge-
boten hätten , ihr würde es doch nichts ge¬
nützt haben . Selbst in guten Tagen schließen
Naturen wie ihre sich schwer an und teilen
sich noch schwerer mit . ihr Leid umgab sie
dagegen wie mit einer Mauer , a» der alle
guigemeinten Versuche, ihr Erheiterung zu
verschaffen, nutzlos abprallten . Sie lebte im
Zur Heydenschen Hause in einer Atmosphäre
von Einsamkeit , die sie fast so sehr absonderie.
als befände sie sich auf einer wüsten Insel.
Sie war aller Dinge so überdrüssig . Des
Lebens hier, des Lebens überhaupt . Nichts
in der Welt gab es. das sie nicht als eine
schwere Last empfunden hätte . Ein Kummer,
dem nie durch Aussprache Erleichterung wird,
brennt nur um so intenliver nach innen , alle
Lebensfreude tötend . Aber nicht nur seelisch.

auch körperlich fühlte sie sich elend und matt.
Diese mutlose Schwere in allen Gliedern:
dieser dumpfe Druck im Kopf. —

Sie hatte jetzt daS Dort erreicht . Die ge¬
waltigen Strohdächer der weißgetünchten
Bauernhäuser schienen die niederen Wände
mit den kleinen Fenstern fast zu Boden zu
drücken, an den Giebeln prangten hölzerne
Pferdeköpje. Überbleibsel alten Wodans-
glaubens — als solche unerkannt — und be¬
häbige Storchnester . Drinnen hausten Mensch
und Tier friedlich unter einem Dache , die
riesengroße Lehmdiele , das neutrale Gebiet,
auf dem sich die Parteien je zuweilen ver¬
träglich begegneten . Alles noch genau so wie
die Urgroßeltern der jetzigen Besitzer es ihrer
Zell verlaffen hatten.

Nicht nur in den Wohnungen hatte sich in
Ellernbagen das Alle erhalten , auch die Tracht
der Bewohner dieser riesigen pilzförmigen
Schober erinnerte an längst verschwundene
Zeiten . Die Frauen , die Klara begegneten,
trugen meist noch die dreistückige Mütze auf
dem Hinterkops, dann das kattunene Brusttuch
und den gestressten Rock mit schwarzemSamt»
besatz, die Männer derbe» eigengewedte graue
oder blaue Röcke und rotgemusterte Westen.
Ein anheimelnder Zug altoäterischrn Wesens
lag über dem Ganzen . Das Rad der Zeit
schien sich in Ellernhagen langsanier als anders¬
wo gedreht zu haben.

Etwas abseits vom Wege stand die kleine
Kirche, ein fchmucklo,er Feldsteinbau mit be¬
scheidenem Holzlurm . fast unter den Linden
versteckt, die die Gräber mancher EUernhagener
Generation beschatteten.
«Mi, (Fortsetzung foj^



Von den Kriegefcbauplätzen.
WTB Großes Haupquartier , 30. Inli . (Amtlich.)

Bei Pert ^ s^in d̂er ChamMgn? wurden von beiden Seiten Minen gesprengt, wobei wir einen französischen Flankirungs-
graben nördlich des Ortes zerstörten, ^ A .

3m Priesterwald brach ein französischer Angriff beiderseits Croix des Carmer im Feuer der Infanterie und Artillerie vor
unseren Hindernissen zusammen.

In den Vogesen griff der Feind gestern Nachmittag erneut die Linie Lingenkopf—Barrenkopf an. Die Nahkampfe um den
Besitz der Stellung sind noch nicht abgeschlossen.

Zwei englische Flieger mußten nahe der Küste auf dem Wasser niedergehen und wurden gefangen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage im allgemeinen unverändert.

Truvven ^ >er Armee de/ Ĝeneralobersten von Woyrsch haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weichselübergang
zwischen Pilicamündung und Kozicnice an mehreren Stellen erzwungen. Auf dem östlichen Ufer wird gekämpft. Es wurden bisher
800 Gefangene gemacht und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des Generalfeldmorschallsvon Mackensen die Offenfive erneut ausgenommen
Westlich von Wieprc durchbrachen deutschen Truppen die russische Stellung . Sie erreichten am Abend die Linie Piaski -Biskupice
und die Bahn östlich davon. Biele tausende Geschütze fielen in nnsere Hand.

Dieser Erfolg, sowie die Borstöße österreichisch-ungarischer und deutscher Truppen dicht östlich der Weichsel, preußischer Gar-
dettruvven bei Krupa (nordöstlich von Kranostaw) und anderer deutschen Truppen in Gegend von Woislawice haben die russische
Front^ zwischen Weichsel und Bug zum Wanken gebracht . Heute räumten die Russen ihre Stellungen auf der ganzen
Linie . Sie halten nur noch nördlich von Grubiescow. Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 31. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh stürmten wir die bei unserm Angriff auf Hooge (südlich von Ypern) am 3. Juni noch in englischer Hand ge-
bliebenen Häuser am Westrande des Ortes, sowie ein Stützpunkt südlich nach Ypern . Nachmittags und nachts wurden Gegenan-
griffe des Feindes zurückgeschlagen. Wir eroberten 4 Maschinengewehre , 5 Minenwerfer und nahmen einige Engländer
gefangen . Die in den Gräben des Feindes gefundene Zahl Toter beweist seine großen blutigen Verluste.

Die Franzosen griffen bei Souchez abermals erfolglos mir Handgranaten an . Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingen¬
kopf—Barrenkopf in den Vogesen sind zu einem Stillstand gekommen. Die Franzosen halten einen Teil unserer Stellung am
Lingenkopf noch besetzt. Schratzmännle und Barrenkops sind nach vorübergehendem Verlust wieder in unserer Hand.

Als Vergeltung füUdie mehrfachen Bombenabwürfe der Franzosen aus Channy , Teregnier und andere Orte hinter unserer
Aisne-Front wurde der Bahnhof Compiengne beschossen. Auf Angriffe französischer Flugzeuggeschwader, die gestern Pfalzburg , Za-
bern nördlich Hagenan und auf Freiburg Bomben atwarsen , antworteten am Nachmittag unsere Geschwader mit Bombenabwürfen
auf Flughäfen und Fabriken von Lüneville, die Bahnhossanlagen von St . Mihiel und den Flughafen bei Nancy. Der durch die
feindlichen„Flieger Ungerichtete Schaden ist unerheblich. Ein französisches Flugzeug wurde bei Freiburg durch unsere Abwehrge-
schütze heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und an der Bahn nördlich von Goworowo (östlich von Rozan) stieß unser Angriff vorwärts.

Gestern wurden 1890 Russen gefangen , 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichselufer übergegangenen Truppen des Generalobersten von Woyrsch dringen unter hartnäckigen

Kämpfen nach Osten vor Alle Gegenangriffe eiligst herangesührter russischer Verstärkungen scheiterten völlig . Die Zahl der Ge-
fangenen ist auf 7 Offiziere , (darunter 1 Regimentskommandeur ) und 1600 Mann gestiegen.

Die in der Verfolgung begriffenen Armeen des Generalfeldmarschalls von Mackensen scheint den Gegner in der ungefähren
Linie Nowo- Alerandria an den Weichselhöhen nördlich Lublin (das gestern nachmittag besetzt wurde ) bis südlich Cholm er¬
neuten Widerstand leisten zu wollen . Der Feind wird überall angegriffen. Während der Kämpfe der deutschen gruppen der
Biskupice- Piaski am 30. Juli sind 4930 Gefangene gemacht und 5 Geschütze,- 8 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Im Osten beträgt die Julibeute 171065 Mann.
WTB Großes Hauptquartier , 1. August. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung bei Hooge brach völlig zusammen; ebensowenig Erfolg hatten nächtliche

Vorstöße der Franzosen gegen Souchez. ,
3n den Argonnen heftige Artilleriegefechte. Am späten Abend wurden unsere Stellungen auf dem Reichsackerkops in den

Vogesen angegriffen. Der Feind wurde zurückgeschlagen.
Die Tätigkeit in der Luft war auch gestern sehr lebhaft. Der englische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde mit 30

Bomben belegt. Ein deutscher Flugplatz bei Dounai wurde ergebnislos von feindlichen Geschwadern angegriffen Ecker unserer
Kampfflieger schoß heute eck feindliches Flugzeug ab. Eck französischer Flugplatz bei Nancy wurde heute früh mit 103 Bomben be¬
worfen 18 Treffer wurden in den Zelten beobachtet. Die zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen Flugzeuge konnten den Angriff
nicht hindern. 6 deutsche Flugzeuge griffen über Chateau-Salins IS französische an. In drewiertelstündigem Kampfe wurden mehrere
feindliche Flugzeuge zur Notlandung gezwungen. Als ein weiteres französisches Geschwader in das Gefecht emgriff, zogen sich un-
sere Flieger ohne Verlust zurück. Ein französisches Flugzeug mußte landen.

In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli nahmen wir 125 Offiziere , 6610 Mann gefangen und erbeuteten
52 Maschinengewehre, sowie sehr zahlreiches Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz. .
Nördlich des Njcmen fanden örtliche Kämpfe statt. Nordöstlich von Rozan machten wir weitere Fortschritte. Feindliche

Gegenangriffe wurden abgeschlagen. , , x ,
Im Juli wurden zwischen Ostsee und Prlica 95023 Russen gefangen , 41 Geschütze (darunter 2 schwere), 4 Minenwerser

230 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. .
Unsere nördlich von Iwangorod über die Weichsel vorgegangenen Truppen wiesen heftige feindliche Gegenangriffe ab. Beim

Nackstok eroberten wir die Höhe bei Pod -Zamcze und machten mehr als 1000 Gefangene. . .. . . . . er-
6 Zwischen oberer Weichsel und Bug stellte sich der Feind gestern erneut. Deutsche Truppen warfen ihnimLaufedesTages

von seinen Stellungen bei Kurow (östlich von Nowo-Alexandria) südlich von Lenczna. südwestlich und südlich Cholm sowie südwest,
lich von Dubinka . Der Feind hat darauf beiderseits des Bugs und auf der Front zwischen Bug und südlich Lencza den Ruckzug
fortgesetzt. Cholm ist in der Verfolgung durchschritten.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz fielen im Juli in die Hände der deutschen Truppen 323 Offiziere. 75 719 Mann,
10 Geschütze. 126 Maschinengewehre. öberfte ^resleitung.

melden, und Sie haben das Ergeh«
Liste einzutragen, aus der genau |

Todesanzeige!
Nach langem, schweren Leiden entschlief gestern morgen ll 1/*

Uhr unser lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Onkel und
Schwager,

Herr Georg Herbei,
Fuhrunternehmer,

im 58. Lebensjahre. Um stilles Beileid bitten
f. die trauernden Hinterbliebenen:

Adam Herbet und Frau.
Fritz Herbei und Frau.
Christian Herbei.

Nassau, den 31. Juli 1915.
Die Beerdigung findet statt : Montag nachm . 4 Uhr.

I ..Nr. II. 7749. Diez,  den 28. Juli 1915.
An die Herren Bürgermeister.

wieviel Getreide der einzelne§mtW
hat. Diese Liste hat Ihnen bei
sionen, ob die Erntesnoch vollzählig,
oder vielleicht verfüttert worden ift
Erfolgt der Ausdrusch nicht mit j,
Maschine, sondern mit dem Flxgx,
streckt er sich also aus eine längw
hat der Polizeidiener oder fein gj
ebenfalls durch Gewicht den Erdq
stellen und Ihnen zum Eintrag in
mitzuteilen.

Betrifft: Ausdreschen des Getreides.
Nachdem mit dem Ausdrusch des Getreides

begonnen worden ist, weise ich Sie hiermit
ausdrücklich auf die Bundesratsverordnung
vom 28. Juni 1915 über das Verfüttern von
Brotgetreide hin, nach welcher die Derfütte-
rung von Brotgetreide im § 1 verboten ist,
Die Herren Bürgermeister sind dafür verant-
wörtlich, daß dieses Verbot auf keinen Fall
übertreten wird. Zu diesem Zweck ordne ich

ch des
owohl

hiermit an. daß sofort beim Ausdru
Getreides mittels der Dreschmaschine,
auf dem Felde, wie im Ort, das Getreide
(Weizen, Roggen, Gerste und Hafer) durch
den Polizeidiener, oder in dessen Äerhinde,
rung, durch eine geeignete, besonders zu ver>
pflichtende Person Sackweise gewogen wird.
Der Polizeidiener oder sein Stellvertreter hat
Ihnen , geordnet nach landwirtschaftlichenBe-
trieben, das Ergebnis des Ausdrusches zu

I-!

Ich überlasse es den Herren ®itti
anzuordnen, daß die Landwirte-
Absicht zu dreschen mitzuteilen hl
sonstige Anordnungen zu treffen, b«
Erzielung des Zweckes für notwendig

Die Revisionen sind im Monat d«
zunehmen. Das Ergebnis der %»!
die Liste einzutragen, die von mit
revision bestellten Beamten vorn
Falls sich bei der Revision her«
Getreide fehlt, ist mir Anzeige
Bei der Beurteilung ob Getreide
die natürliche Gewichtsniinderung
trocknung Rücksicht zu nehmen,

Diejenigen Personen, die sich von
gust selbst versorgen, müssen tnbe
Lage versetzt werden, schon vorher
getreide zur Mühle zu bringen. Dies
Verfolgern ist die in der Anordnung
ausschusses vom 8. März 1915 _
Nr . 61 — vorgeschriebeneBeschem
Ortspolizeibehörde indes erst dann
digen, wenn der Erdrusch durch A
gestellt ist. Die Anordnung vom8.i
ist auch im neuen Wirtschaftsjahr

Der Landrat,
Duden st adt

3

D i e z. den 28. J»
Zur Vermeidung von Mißveij

wollen die Herren Bürgermeister oi Mi rou
bekannt machen, daß das geerntet Ebenen
treibe zwar sofort ausgedroschen, ab« ,,mmen
gemahlen werden darf, bevor ich di
nis dazu erreile. Ausgenommen
Selbstversorger. Wie diese sich zn
haben, geht aus meiner Verfügung non
Tage hervor.

4

i

Mertelji

Diens

,ahment

indurch
lange.

c
iongemer

Der Ländisch i
$ubetfti nü, 8 aUi

Veröffentlicht.
Nassau , 30. Juli 1915.

Der Bürge«
H a sen clei

Bergn . Scheuern, 30. Juli W
Der Bürg!

N au.

Diez,  den 27. 3«|
Auf Grund mehrfacher an mich«'

Anfragen weise ich daraus hin, das!
zur Zeit noch grün ist und schlecht
verfüttert werden darf, denn biej
muß unter allen Umständen, urtbü
vorschriftsmäßigen Ausnahmen deil
waltung zur Verfügung gestelltw

Auf Grund des § 6 Absatz2blj
ratsverordnung über di? Regeln»!
kehrs mit Hafer vom 28. Juni
jedoch Unternehmer landwirtfch^
triebe Mischfrucht (Gemenge) ab
verwenden.

Der Sd

Veröffentlicht.
Nassau , 30. Juli 1915. I B

Der BürgsU Oestli
Hasen  dWung a!

Bergn .-Scheuern , 30. Juli 1
Der Bürge«

Na»

sine

tommern
UiEinladung

zu einer Sitzung der Stadtverord
sammlung auf Donnerstag de» ' ©(
er., abends 8 Uhr . wurden

Tagesordnung; ^Üoitt u
1. Bewilligung eines Beitrags p ""«er 21

schädigte. D>
2. Ernennung von Ehrenfeldhüter»imczna—
3. Anerkennung der Liste der r hen. E

Bürger Nassau's. . ^ er no
4. Hauungs - und Kulturplan fm o
5. Beschlußfassungüber die äuße« ^

setzung des Adelsheimerhop
6. Beibehaltung des seitherigen

zur Fertigstellung des Ade»
7. Elektrische Lichtanlage im ™

des Adelsheimerhofes.
8. Verpachtung eine Parzeller in

Qoffe.
Der Magistrat wird zu dieser

geladen.
Nassau , den 31. Juli 1919.

Medc»
Stadtverordn

Men
^chbru
';»■K. z

Krieger- u. Kampfgen 05' m,
verein, Nassau. ( Der

Den Mitgliedern die Mittel ^
Kamerad

Georg Herbei
verschieden ist . Die Berrdigff
det Montag mittag 4 Bhr 8
zähliges und pünkliches A ■ ...
Uhr Restauration Ketterm»1 , Botifc

Der Vof SI

>eren

ibiSui
«tat

«chen
fast t

Echckl
kein
lsturn
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